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Vorwort

Die schillernden Rosenkéafer gehdren zu den schénsten hei-
mischen Kaferarten. Einige Arten wie der Goldglanzende
Rosenkafer leben in unserer unmittelbaren Nachbarschaft.
lhre Larven kdnnen sich in Komposthaufen entwickeln und
sie sind regelmaBig in naturnahen Parks und Garten zu
finden. Die selteneren und gefahrdeten Arten bendtigen fur
ihre Entwicklung alte Bdume mit Hohlen, die in unseren
Wirtschaftswaldern nicht mehr in ausreichendem Umfang
zu finden sind. Alte Einzelbdume, Baumreihen, Alleen, Park-
anlagen und Streuobstwiesen bereichern deshalb nicht nur
das Landschaftsbild, sondern sind auch wichtige Lebens-
raume fiir einige der vorgestellten Rosenkaferarten, wie
auch fiir viele andere Tiere, Pflanzen und Pilze. Diese Alt-
baumbesténde sollten deshalb so gepflegt werden, dass sie
mdglichst lange ihre Lebensraumfunktion erflllen kénnen.
Aber auch die Nachpflanzung von Gehdlzen ist wichtig, so
dass auch in Zukunft noch ausreichend Lebensstatten vor-
handen sind. Die Broschiire informiert Gber Lebensweise und
Gefahrdung der verschiedenen Rosenkaferarten. Sie enthalt
zahlreiche Hinweise, wie Waldbesitzer und Eigentiimer oder
Nutzer von Grundstlicken zum Schutz dieser Kéferarten so-
wie insgesamt zur Forderung der Artenvielfalt beitragen
kénnen. Ein Bestimmungsschliissel im Anhang ermdglicht
die Unterscheidung der K&fer und ihrer Larven und soll vor
allem den Behdrden und Personen als Hilfestellung dienen,
die sich um den Schutz der Lebensstétten dieser Kaferarten
bemdihen.

aaIcEs

Heinz Bernd Bettig
Prasident des Sachsischen Landesamtes fiir
Umwelt, Landwirtschaft und Geologie
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Rosenkadfer -
Schillernde Bliitenbesucher
und elegante Flieger

Goldgldnzender Rosenkéfer (Cetonia aurata) auf Bliite, Foto:

Rosenkédfer gehdren zu den schonsten ein-
heimischen Kafern. Ihr funkelndes AuBeres,
der elegante Flug und ihr Verharren auf
Bliiten, das schone Fotos ermdglicht, haben
ihnen eine allgemeine Aufmerksamkeit
eingetragen. Einige Arten gehdren zu den
besonders schiitzenswerten Raritdten, an-
dere nutzen vom Menschen geschaffene
Lebensrdume und sind dadurch recht oft zu
sehen. Der Name Rosenkéfer bezieht sich
darauf, dass einige Arten, aber nicht alle, in
Bliiten von Rosen anzutreffen sind.

Die Rosenkafer bilden eine eigene Unter-
familie innerhalb der Blatthornkéfer, die
Cetoniinae. Allerdings gibt es Uber den

H. Bellmann/F. Hecker

Status auch andere Auffassungen. Manche
Zoologen sehen sie auch als eine eigene
Familie an, weil sie einige Besonderheiten
haben, die sie von anderen Kaferfamilien
abgrenzen. Die auffdlligste davon bezieht
sich auf den innerhalb der Kafer einmaligen
Flug. Bei den Rosenkédfern sind die Flugel-
decken an der Naht miteinander verwach-
sen. Sie kdnnen also auch wihrend des
Fluges nicht gedffnet werden. Die Hinter-
fligel werden durch einen seitlichen Schlitz
im vorderen Drittel der Flligeldecken ge-
steckt, sofort entfaltet, und der Kafer fliegt
blitzschnell los. Sie sind die Tréager des
Fluges, der Kafer setzt im Ganzen der Luft
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nur einen geringen Widerstand entgegen.
Rosenkéfer fliegen deshalb sehr schnell und
elegant im Vergleich zu fast allen anderen
Kéfern, bei denen die Fliigeldecken ge6ffnet
werden und etwas am Flug beteiligt sind.
Die schrdg abgespreizten Fligeldecken
leisten aber auch einen nicht unerheblichen
Luftwiderstand, weshalb der Flug der ande-
ren Kafer im Allgemeinen eine gewisse
Schwerfalligkeit zeigt. Nicht so bei den
Rosenkéfern. Sie sind Akrobaten der Lufte.
Auffallig lautes, uniiberhdrbares Brummen
erregt dabei unsere Aufmerksamkeit.
Gleichzeitig sind die Rosenkéfer ein Beispiel
fir die funktionelle Zweiflligeligkeit, die
sich bei Insekten mehrfach entwickelt hat,
weil zwei Flugel aus aerodynamischen
Grinden besser gesteuert werden kénnen
als die urspriinglich bei allen Fluginsekten
(Pterygota) vorhandenen vier. Bei vielen
Hautfllglern, auch manchen Schmetterlin-
gen, werden Vorder- und Hinterfllgel inein-
ander verhakt, sodass sie beim Flug jeweils
nur als ein einziger Fligel wirken. Bei den
Zweifltglern (Diptera) ist von vornherein
nur ein Fliigelpaar vorhanden, das zweite
hat eine andere Funktion.

Sehr gute Flieger unter den Kifern sind
auch manche Raubkafer (Staphylinidae),
wobei sicher auch hier eine funktionelle

Goldglinzender Rosenkéfer (Cetonia aurata), Phasen des
Fluges, Fotos und Montage: M. Férster

Zweiflligeligkeit praktisch in Erscheinung
tritt, da die Vorderfllgel nur sehr klein sind.
Eine weitere Besonderheit der Rosenkafer
sind die Anpassungen der Mundwerkzeuge
an die Aufnahme von festen Blitenbe-
standteilen (Pollen, Staub- und Bliitenblt-
ter), auch von Nektar.

Die metallischen und glanzenden Farbun-
gen mehrerer Arten gehen auf Strukturen
der Kutikula zuriick. Es sind Interferenzfar-
ben, die durch einen physikalischen Effekt
verursacht werden.
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Haufig oder selten?

Weltweit gibt es etwa 3.200 Rosenkafer-
arten, die zu 400 Gattungen gestellt werden.
Die meisten von ihnen leben in den Tropen.
Ein Beispiel sind die Goliathkafer aus Afrika,
die zu den gréBten Kafern Uberhaupt gehd-
ren. In den gemaBigten Zonen ist die Arten-
zahl bedeutend geringer. In Deutschland
kommen nur acht Arten vor, von denen es
die hier behandelten sieben auch in Sachsen
gibt.

Von den in Sachsen vorkommenden Arten
kbnnen nur drei als weit verbreitet und
ungefdhrdet angesehen werden. Dies sind
der Goldglinzende Rosenkifer (Cetonia
aurata) und der Trauer-Rosenkafer (Oxythy-
rea funesta) sowie mit Einschriankungen der
Metallische Rosenkifer (Protaetia cuprea

metallica). Die anderen sind in unterschied-
lichem MaBe gefahrdet.

Die Ursache flr die Seltenheit einiger Arten
liegt vor allem an ihrem Entwicklungsort.
Deren Larven kdnnen nur in zerfallendem
Holz bestimmter Konsistenz leben, oder sie
sind sogar bevorzugt oder ausschlieBlich
auf Baumhdohlen angewiesen. Derartige
Habitate sind ihrerseits nur vereinzelt vor-
handen und in ihrer Existenz bedroht.

Der Goldgldnzende Rosenkdfer und der
Trauer-Rosenkafer andererseits leben zu-
nehmend in der unmittelbaren Umgebung
des Menschen (synanthrop) und kénnen
sich beispielsweise in Komposthaufen in
Garten entwickeln.

Goldgldnzende Rosenkifer (Cetonia aurata) beim Blitenbesuch, Foto: H. Bellmann/F. Hecker
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Die Nahrung der Kafer

Die meisten Rosenkéaferarten sind auf Bli-
ten angewiesen und vollfiihren nach dem
Schlipfen aus der Puppe einen Reifungs-
fraB, der dem Aufbau des Kérpers dient.
Blutenbestandteile dienen sowohl als
Nahrung und sind aber auch fir die Ent-
wicklung der Gonaden (Fortpflanzungsor-
gane) unbedingt erforderlich. Sowohl
Krautpflanzen als auch die Blliten von
Bdumen und Strauchern werden besucht.
Das genutzte Artenspektrum der Kraut-
schichtist groB. Beliebte Pflanzenarten sind
zum Beispiel Schafgarbe, Ldwenzahn,
Giersch, Barenklau, Margerite, Habichts-
krduter, Flockenblumen, Kratzdisteln,
Eselsdisteln, MadesiB, Wilde Mdhre und
Schwarznessel.

Oft besuchte Strducher sind Hartriegel,
WeiBdorn, Spate Traubenkirsche, Kornelkir-
sche, Heckenrosen, Brombeeren, Schwarzer
Holunder, Flieder, Schneeball, Spirden und
Liguster.

Bei den Bdumen sind es vor allem Kirsche,
Eberesche, Robinie und Linde.

Der Goldglanzende Rosenkifer (Cetonia
aurata) kommt auch auf kultivierten Rosen
vor und kann dort unter Umstdnden
Schiden durch Abweiden der StaubgeféaBe
und Benagen der Blitenknospen verur-
sachen.

Mehrere Goldglinzende Rosenkéfer (Cetonia aurata) an
Felsenbirne, Foto: B. Klausnitzer

Obligatorischer Blitenbesuch trifft auf alle
Arten zu. Eine Ausnahme ist der GroBe
Goldkafer (Protaetia speciosissima).

Eine andere Nahrungsquelle sind ausflie-
Bende Baumsidfte von Laubbidumen, wo
man sie manchmal gemeinsam mit anderen
Rosenkéfern und auch Schrotern (Hirsch-
kidfer und Verwandte) beobachten kann.
Obligatorisch ist dies beim GroBen Gold-
kafer. An Saftstellen findet bei manchen
Arten auch die Kopula (Begattung) statt.
Reife Friichte werden ebenfalls gern aufge-
sucht und dienen als Nahrung; zum Beispiel
Kirschen, Pfirsiche, Pflaumen, Apfel, Birnen
oder Felsenbirnen.

Bliten spielen auch als Rendezvous-Platze
zur Geschlechterfindung bei einigen Arten
eine Rolle.
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Die Entwicklung

Die Weibchen suchen zur Eiablage geeigne-
te Ortlichkeiten auf, die die Entwicklung der
Larven ermdglichen. Meist wird der gesamte
Eivorrat an einer einzigen Stelle platziert.
Die Larven schllipfen nach wenigen Tagen.
Wie alle Blatthornkafer und Schréter haben
die Rosenkafer drei Larvenstadien, von de-
nen uns meist das 3. (letzte) auffallt. Die
einzelnen Stadien kdnnen zum Beispiel an
der Breite der Kopfkapsel unterschieden
werden. Beispiele finden sich in der Bestim-
mungstabelle der Larven (siehe Anhang).
Eine Besonderheit der Rosenkéfer ist, dass
die Larven des dritten Stadiums einen Kokon
formen, in dem die Verpuppung, die Aus-
hartung des geschliipften Kafers und auch
die Uberwinterung als Puppe oder Kifer er-
folgen. Solche Kokons finden wir nur selten
bei anderen Kafergruppen. Der fiir die Rosen-
kafer typische tdnnchenférmige Kokon wird
aus Erde und Mulm gefertigt. Die Wand wird
mit Kot und Sekreten aus den am Ubergang
vom Mittel- zum Enddarm liegenden schlauch-
formigen Malpighischen GefaBen verfestigt.
AuBen befinden sich meist Pflanzenreste und
anderes Material der Umgebung. Innen ist der
Kokon glatt. Er ist im Ganzen relativ stabil,
und man kann noch nach Jahren Kokonreste
finden.
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Goldglinzender Rosenkafer (Cetonia aurata), Larve
Foto: I. Altmann

Die Puppe selbst ist freigegliedert und liegt
auf dem Ricken in dem waagerecht ausge-
richteten Kokon. Die Puppenzeit betragt
zwei bis drei Wochen. Vor dem Verlassen des
Kokons wird seine Wand durch ein Sekret
des Kafers aufgeweicht.

Die einzelnen Rosenkaferarten bendtigen
eine unterschiedliche Zeit fiir ihre Entwick-
lung. Die Kleinsten, der Trauer-Rosenkafer
(Oxythyrea funesta) und der Zottige Bliiten-
kafer (Tropinota hirta) kommen mit einem
Jahr aus. Der Goldglanzende Rosenkafer
(Cetonia aurata), der Metallische Rosenkafer
(Protaetia cuprea metallica) und Fiebers
Rosenkifer (P. fieberi) haben eine zweijihri-
ge Entwicklung. Die Larven Uberwintern also
ein Mal. Drei Jahre braucht der Marmorierte
Rosenkafer (P marmorata). Der GroBe
Goldkafer (P. speciosissima) als gréBte Art
bendtigt sogar bis zu flinf Jahren. Die Dauer
der Entwicklung ist vom Klima abhéngig
und deshalb weiter nérdlich und im Berg-
land langer als in warmebeglinstigten Lagen.
Die Nahrung der Larven besteht bei allen
Arten im Wesentlichen aus abgestorbenen
Pflanzenteilen. Einerseits kann das Substrat
aus Holz bestehen, zum Beispiel dem Mulm
alter Bdume, besonders Laub- und Obstbiu-
men oder lockerem, morschem verfaulten



Goldglidnzender Rosenkéfer (Cetonia aurata), Puppe
Foto: W.-H. Liebig

Holz. Die Entwicklung erfolgt auch unter
vermulmtem liegenden Holz, in am Boden
liegenden Aststiicken, in morschen Baum-
stimpfen, in Wurzelpartien abgestorbener
Bdume, Walderde und Humuserde. Einige
Arten bendtigen Baumhohlen mit deren
besonderem Substrat und den speziellen
mikroklimatischen Bedingungen. Mehrere
Arten kdnnen in diesen Habitaten gemein-
sam vorkommen, zum Beispiel der Metalli-
sche Rosenkafer (Protaetia cuprea metalli-
ca), Fiebers Rosenkéfer (P. fieberi) und der
GroBe Goldkéfer (P. speciosissima) sowie die
Eremiten (Osmoderma spec.).

Im Baummulm gefundene Kotpillen kénnen
Hinweise sowohl auf die Besiedlung mit
Rosenkafern als auch Eremiten geben. Die
Kotpillen der Rosenkafer sind kleiner: 4 bis
6 mm lang, drehrund, mit einem Durchmes-
servon 2 bis 3 mm - je nach Art. Diejenigen
der Eremiten (3. Stadium) sind mit 9 mm
Lange, 4 bis 5 mm Breite und einer Hohe
von 3 mm die gréBten Kotpillen und sie sind
nicht rund. Man muss bedenken, dass alle
Arten drei Larvenstadien haben, die sich in
ihrer GroBe deutlich unterscheiden. So
kénnen die Kotpillen des 2. Stadiums einer
groBeren Art in ihren MaBen dem 3. Stadi-
um einer kleineren Art dhneln.

Kotpillen: links Osmoderma eremita,
Mitte Protaetia speciosissima, rechts Protaetia cuprea
metallica, Fotos: P. Schnitter

Das andere wichtige Substrat ist Garten-
kompost. Wenn Komposthaufen im We-
sentlichen aus Gartenabféllen, Grasmulch
und dhnlichem bestehen, sind sie fir die
Entwicklung der Larven des Goldglénzenden
Rosenkéfers (Cetonia aurata) optimal ge-
eignet. Kichenabfdlle oder Kompostbe-
schleuniger wirken sich negativ aus. Die
Rosenkafer kdnnen dort jahrelang leben
und immer wieder neue Nachkommen
produzieren. Man kann diese Art fordern,
wenn man geeignete Komposthaufen im
Garten und entsprechende Bliiten wahrend
der doch recht langen Flugzeit anbietet. Im
gleichen Substrat kénnen auch die Larven
des Nashornkéfers (Oryctes nasicornis) le-
ben. Beide Arten kdnnen durchaus gemein-
sam vorkommen, ohne sich gegenseitig zu
beeintrachtigen. Hinzu kommt seit wenigen
Jahren der Trauer-Rosenkafer (Oxythyrea
funesta), der ebenfalls in dem gleichen
Substrat seine Entwicklung vollziehen kann.



Mannchen oder Weibchen

Trauer-Rosenkéfer (Oxythyrea funesta) beim Bliitenbesuch, Foto: D. Klaus

Bei einigen Rosenkédferarten konnen die
beiden Geschlechter anhand duBerer Merk-
male unterschieden werden. So zeigen die
Mannchen des Goldglanzenden Rosenkéafers
(Cetonia aurata) und des Marmorierten
Rosenkafers (Protaetia marmorata) eine
seichte Langsfurche in der Mitte der Unter-
seite des Hinterleibes. Allerdings muss man
die Tiere vorsichtig in die Hand nehmen, um
dieses Merkmal beurteilen zu kénnen. Bei
dem GroBen Goldkéfer (Protaetia speciosis-
sima) ist das Pygidium bei den Weibchen
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beiderseits der Mitte eingedriickt, bei den
Méannchen ist es normal gew6lbt. Das Pygi-
dium ist der chitinisierte Teil an der Spitze
des Hinterleibes, den man auf der Oberseite
des Kafers sieht, wenn er sitzt. Beim Trauer-
Rosenkafer (Oxythyrea funesta) haben die
Mannchen auf der Unterseite des Hinter-
leibes einen seichten Langseindruck und
sind dort mit vier groBen weiBen Flecken
ausgezeichnet. Bei den Weibchen ist die
Unterseite des Hinterleibes glatt und unge-
fleckt.



Die Arten

Goldglanzender Rosenkafer
Cetonia aurata (LINNAEUS, 1758)

Erscheinungszeit der Kafer:
(Méarz) Mai-Juli (Oktober)

Entwicklungszeit: zwei Jahre
Gefdhrdung: nicht gefdhrdet

Nahrung der Kafer:

B Pollen, Staub- und Blitenblatter von
Baumen, Strauchern und Krdutern.
Beispiele sind WeiBdorn, Eberesche,
Flieder, Hartriegel, Heckenrose,
Holunder, verschiedene Doldenblitler
und Korbblutler.

B Reife Friichte von Kirschen,
Felsenbirnen.

B Baumsifte von Weiden.

Entwicklungsorte der Larven: Zwei ver-
schiedene Substratgruppen: Holz oder
Humus/Kompost. Beobachtet wurden die
Larven zum Beispiel im Mulm alter Baume
und in Gartenkompost. Das letztgenannte
Substrat ist eine ganz wichtige Entwick-
lungsstatte flr diese Art. Mitunter kénnen
beim Umsetzen sogar Massenvorkommen
von Larven gefunden werden.

Goldglinzender Rosenkéfer (Cetonia aurata)
Foto: H. Bellmann/F. Hecker

Vorkommen in Sachsen: Flachendeckend
verbreitet, fehlt im hoheren Bergland (Erz-
gebirge), zunehmend synanthrop.

Im Jahre 2000 war der Goldglanzende
Rosenkéafer das ,Insekt des Jahres"
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Die Arten

Marmorierter Rosenkéafer
Protaetia marmorata (FaBricius, 1792)

Erscheinungszeit der Kafer:
(Mérz) Mai-August (Oktober)

Entwicklungszeit: drei Jahre

Gefdhrdung: Stark gefdhrdet wegen der
Bindung an Baumhdohlen.

Nahrung der Kifer:

B Saftstellen (Eichen, Birken, Weiden,
Ulmen) und tberreifes Obst (Pflaumen,
Apfel, Birnen).

I Gelegentlich auch auf Bliten (Holun-
der, Hartriegel, Léwenzahn, Dolden-
blitler).

Entwicklungsorte der Larven: Wichtig
sind mulmgefillte Baumhdohlen, vor allem
von alten Eichen, die bis zum Wipfel besie-
delt werden. Larven auch im Totholz ver-
schiedener Laubbaumarten, zum Beispiel im
Mulm hohler Weiden, in alten Kirsch- und
Apfelodumen, in zerfallenden Baumstiimp-
fen alter Linden.
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Marmorierter Rosenkéfer (Protaetia marmorata)
Foto: F. Hecker/H. Bellmann

Vorkommen in Sachsen: Viele Fundorte,
nirgends haufig, nicht im Gebirge. Die Art
wird weniger beobachtet, da sie nur selten
auf Bliten zu finden ist.



GroBer Goldkafer
Protaetia speciosissima (Scopoll, 1786)

Erscheinungszeit der Kafer:
(April) Juni-August (Oktober)

Entwicklungszeit: finf Jahre,
selten weniger

Gefdhrdung: Stark gefahrdet. Zu geringes
Angebot an geeigneten Bruthohlen, Saft-
stellen und Bliten. Fallung hohler Baume.

Nahrung der Kifer:

B Saftstellen (besonders Eichen) oder
uberreife Friichte.

B Kein obligatorischer Bliitenbesucher
(nur gelegentlich an Holunder oder
Kastanie).

Entwicklungsorte der Larven: Diese Art
gehdrt zur Wipfelfauna. Die hohere Beson-
nung fordert die Entwicklung. Die Eiablage
erfolgt in das Innere des hohlen Stammes.
Die Weibchen dringen durch Spalten und
Astlocher ein. Der GroBe Goldkafer besiedelt
absterbende Bdume von oben her und
wandert dann von oben nach unten mit der
Baumhohle, die immer weiter nach unten
sinkt. Larven im Mulm der Hochhdhlen

GroBer Goldkafer (Protaetia speciosissima)
Foto: F. Hecker/H. Bellmann

(4 bis 20 m) alter Laubbdume (vor allem
Eichen, aber auch Rot-Buchen, Birnen und
Apfel). Die Kokons werden in der Nihe der
Hohlenwand oder direkt dort angelegt. Die
Verpuppung erfolgt im Spédtherbst, die
Uberwinterung als Puppe.

Die Entwicklung der Larven wird auch in
verlassenen Hohlen des Schwarzspechtes
beobachtet, die von Hohltauben besiedelt
wurden. Es wurden sogar 45 Larven unter
einem Hohltaubennest gezdhlt. Auch in
Nestern des Wiedehopfes wurden Larven
gefunden.

Eine Aufzucht von Larven, die bei Fallungen
gefunden werden, ist mit Brutsubstrat und
Obst mdglich.

Fir die Imagines wurde ein Alter von drei
Jahren beobachtet.

Vorkommen in Sachsen: Der GroBe Gold-
kdfer zahlt zu jenen Kaferarten, die wegen
ihrer GroBe und Farbe besonders beachtet
werden. Er ist eine kontinentale Art, deren
nordliche Verbreitungsgrenze durch Nord-
deutschland geht. Relativ wenige Funde, vor
allem in der Ebene und meist &stlich der Elbe
sind bekannt. Nicht in den Mittelgebirgen.
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Die Arten

Fiebers Rosenkafer
Protaetia fieberi (Kraatz, 1880)

Erscheinungszeit der Kafer:
Mai bis Juli

Entwicklungszeit: zwei Jahre

Gefdhrdung: Vom Aussterben bedroht. Die
heutige Seltenheit beruht vor allem auf
dem Lebensraumverlust durch die Fallung
hohler Baume. Die Art bendtigt Lebensrau-
me mit Alteichen in einer langen Biotoptra-
dition. Hinzu kommt ein zu geringes Ange-
bot an geeigneten Bruthdhlen, Saftstellen
und Bliten.

Nahrung der Kifer:

B Sie besuchen gelegentlich Bliten
(WeiBdorn und andere bliihende Strau-
cher), vergorenes Obst und ausflieBen-
den Baumsaft (Eichen).

Entwicklungsorte der Larven: Morsches
Holz von Laubbidumen (besonders Eichen
und alte Apfelbdume, auch in ,Heldbock"-
Eichen). Moglicherweise werden die Nage-
spane dieses groBen und besonders ge-
schiitzten Bockkifers (Cerambyx cerdo)
genutzt. Entwicklung vier bis funf Meter
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Fiebers Rosenkéfer (Protaetia fieberi), Praparatfoto
Foto: J. Gebert

uber dem Boden in Baumhd&hlen und Hoch-
stubben. Eine wichtige Rolle als Entwick-
lungshabitate spielen von Spechten ange-
legte Baumhdohlen.

Vorkommen in Sachsen: Der Lebensraum
der warmeliebenden Art sind sonnenexpo-
nierte Standorte wie alte lichte Eichenwal-
der, Hartholzauenwélder, Parks und alte
Streuobstwiesen. Die Art ist kontinental
und meidet das atlantische Klima. Sie er-
reicht in Ostdeutschland ihre nordwestliche
Verbreitungsgrenze. Von der einst weiten
Verbreitung im Elbtal sind nur isolierte Po-
pulationen an den Elbhdngen zwischen
Dresden und MeiBen sowie im Elbsand-
steingebirge Ubriggeblieben.



Metallischer Rosenkifer
Protaetia cuprea metallica (HerssT, 1782)

Erscheinungszeit der Kafer:
(April) Mai-August (Oktober)

Entwicklungszeit: zwei Jahre
Gefdhrdung: nicht gefdhrdet

Nahrung der Kafer:

I Blitenbesuch (oft gemeinsam mit dem
Goldgldnzenden Rosenkifer), zum Bei-
spiel Disteln, Giersch, Barenklau, Ho-
lunder, WeiBdorn, Eberesche, Robinie
und viele andere Arten.

B Saftstellen (Eiche, Weide) und tberreife
Friichte (Pflaumen, Birnen, Kirschen,
Weintrauben).

Entwicklungsorte der Larven: Seit langem
ist bekannt, dass sich alle drei Larvenstadien
bei Waldameisen entwickeln. Sie besiedeln
vor allem die Streukuppeln. Der Metallische
Rosenkéfer lebt bei Ameisen (myrmecophil)
und gilt als in Gemeinschaft mit ihnen leben-
der Tischgast (synoker Kommensale). Die
Larven sind harmlose Nutzer der organi-
schen Abfdlle sowie von verrottendem Nest-
material und erndhren sich auch von Holz

Metallischer Rosenkafer
(Protaetia cuprea metallica)
Foto: F. Hecker/H. Bellmann

und Pflanzenteilen unterhalb des Nesthigels.
Die Wirtsbindung ist relativ unspezifisch.
Bevorzugt werden aber die GroBe Rote
Waldameise (Formica rufa) und die Kleine
Rote Waldameise (Formica polyctena). Die
Larven halten sich meist nur in den Rand-
bereichen des Nestes auf, weshalb sie mit
den Ameisen nur selten in Berlhrung
kommen. Die Entwicklung wird dadurch
geférdert, dass die Ameisenhaufen als War-
mespeicher wirken. Die héhere Innentem-
peratur fordert das Wachstum der Larven.
Die Larven kdnnen auch in Bdumen leben,
die von der Riesenholzameise (Camponotus
herculeanus) besiedelt werden.

Der Metallische Rosenkéafer kann auch un-
abhédngig von Ameisen leben. Es gibt noch
zwei weitere Mdglichkeiten fiir die Entwick-
lung. Einerseits ist dies Totholz von stehen-
den Bdumen oder abgefallene Rindenteile.
Wie der Goldglanzende Rosenkifer (Cetonia
aurata) kann sich der Metallische Rosen-
kdfer andererseits auch im Kompost ent-
wickeln. Beide Arten kénnen gemeinsam im
gleichen Komposthaufen vorkommen.

Vorkommen in Sachsen: Weit verbreitet,

auch bis zum Kamm des Erzgebirges, vor
allem in Arealen der Roten Waldameisen.
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Die Arten

Zottiger Bliitenkafer
Tropinota hirta (Poba von NEuHAus, 1761)

Erscheinungszeit der Kafer:
(Marz) Mai (Juli)

Entwicklungszeit: ein Jahr
Gefdhrdung: stark gefahrdet

Nahrung der Kifer:

B Der Zottige BlUtenkdfer nimmt Pollen,
Staub- und Blutenblatter auf.

B Er scheint gelbe Bliten zu bevorzugen,
zum Beispiel Frihlings-Fingerkraut,
auch Lowenzahn, Greiskrguter, Huf-
lattich und wurde auch an jungen
Getreidedhren gefunden.

B Die Imagines sind oft vollig von Pollen
bedeckt, der an der dichten Behaarung
hangen bleibt.

Entwicklungsorte der Larven: humusreiche
Bdden, faulende Pflanzenteile, nicht im Holz.

14 | Die Arten

Zottiger Blutenkifer (Tropinota hirta), Foto: I. Altmann

Vorkommen in Sachsen: Die vor allem in
Stidosteuropa vorkommende Art ist tro-
ckenheits- und warmeliebend und wurde
nur an den Elbhdangen zwischen Dresden
und MeiBen sowie einigen Nebentdlern
nachgewiesen, auch in der Umgebung von
Leipzig. Die letzten Nachweise erfolgten
1971 im Elbtal. Hinzu kommt ein Einzelfund
2016/2017 in der Umgebung von Leipzig.
Die Art scheint Sandboden zu bevorzugen.



Trauer-Rosenkafer
Oxythyrea funesta (Popa von NEuHAUS, 1761)

Erscheinungszeit der Kafer:
(Méarz) Juni-Juli (September)

Entwicklungszeit: ein Jahr
Gefdhrdung: nicht gefdhrdet

Nahrung der Kafer:

B Der Trauer-Rosenkéafer ist von tber
hundert Bliten bekannt. Besonders
hdufig wurden die Tiere auf Margeriten,
Kokardenblumen, Flockenblumen,
Ackerwitwenblumen und Kratzdisteln
gefunden.

Entwicklungsorte der Larven: Sie leben in
Mulm von Laub- und Obstbdumen und wur-
den auch in Kompost, in altem Stallmist, im
Boden und in morschem Holz gefunden.
Komposthaufen dirften eine wesentliche
Voraussetzung, zugleich Erklarung fiir das
vielfach belegte Vorkommen in Garten sein.

Vorkommen in Sachsen: Noch 1998 lagen
aktuelle Nachweise fiir Deutschland nur aus
den stdlichen Bundeslandern vor. Aufgrund
der vielen Warmejahre der letzten Dekaden

Trauer-Rosenkifer (Oxythyrea funesta)
Foto: E. Wachmann

kam es bei dieser vor allem in Stidosteuropa
vorkommenden Art als Gewinner der Klima-
erwdrmung zu einer expansiven Aus-
breitung, wobei neben den thermischen
Voraussetzungen auch geeignetes Nah-
rungssubstrat eine Rolle spielt. Nachdem
die Art 1994 erstmals in Sachsen (Dresden)
gefunden wurde, ist sie heute im gesamten
Gebiet des Freistaates allgemein verbreitet
und hat 2013 auch die Lausche erreicht. Die
Einwanderung erfolgte tber das Elbtal, das
Osterzgebirge und die 6stliche Oberlausitz.
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Rosenkafer haben Recht

Das Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG)
stelltim § 44 alle Protaetia-Arten und Cetonia
aurata unter besonderen Schutz.

Goldglénzender Rosenkéfer (Cetonia aurata) beim
Blutenbesuch, Foto H. Bellmann/F. Hecker

B Esist verboten, den genannten Rosen-
kdfern nachzustellen, sie zu fangen,
zu verletzen oder zu téten oder ihre
Entwicklungsformen aus der Natur zu
entnehmen, zu beschadigen oder zu
zerstdren.

B Fortpflanzungsstatten, vor allem Baum-
hohlen und hohle Bdume, diirfen nicht
beseitigt, beschadigt oder zerstdrt wer-
den. Ausgenommen davon ist die ord-
nungsgemaBe Forstwirtschaft, sofern
sich der Erhaltungszustand der lokalen
Population nicht verschlechtert.

Von den genannten Verboten kénnen im
Einzelfall Ausnahmen zugelassen werden.
Zustandig fur eine Ausnahmegenehmigung
ist die untere Naturschutzbehdrde im je-
weiligen Landkreis.
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Was konnen wir tun?

Im Vordergrund sollte die Férderung der
Kenntnisse Uber Rosenkifer (natiirlich auch
andere Insekten) stehen. Was man kennt,
wird man schatzen und schitzen. Hier sind
Eltern und Lehrer sowie alle an der Natur
Interessierten gefragt. Das Sehen lehren
bedeutet auch, die Achtung und Liebe am
Lebendigen zu fordern.

Wir haben die Entwicklung der einzelnen
Arten kennengelernt und kénnen daraus
auch MaBnahmen zur Férderung ableiten.
Es geht dabei sowohl um die Lebensbereiche
der Larven als auch um die Nahrung der
Kafer.

Das Holz fiir die von diesem lebenden Arten
ist erst dann geeignet, wenn es einen be-
stimmten Zersetzungsgrad erreicht hat, der
mit dem Vorhandensein einer besonderen
Pilzflora in Zusammenhang steht. Fir die
Vorbereitung des Brutsubstrats sind in den
meisten Fallen Jahrzehnte erforderlich. Der
GroBe Goldkafer (Protaetia speciosissima)
und Fiebers Rosenkafer (Protaetia fieberi)
sowie der Marmorierte Rosenkéfer (Protae-
tia marmorata) bendtigen auBerdem das
Mikroklima und die besondere Zusammen-
setzung des Mulms von Baumhdhlen und
hohlen Baumen. Die Gefdhrdung resultiert
aus der Beseitigung entsprechender Tot-
holzstrukturen und der Ausmerzung alter,

entsprechend strukturierter Baumindividu-
en. Es muss auch der natirliche Verlust an
Altbdumen bedacht werden, fir den es
meist keinen schnellen Ersatz durch das
Altern und Vermorschen junger Bdume gibt.
GroBflachig gesehen flihrt der Riickgang
alter Laubbaumbestdnde an klimatisch be-
sonders geeigneten Standorten zu einer
Beeintrachtigung der betreffenden Arten.
Der Schutz muss sich vor allem auf die Er-
haltung der Bruthabitate konzentrieren. Die
sogenannte ,Baumchirurgie”, zum Beispiel
das mechanische VerschlieBen von Héhlun-
gen in Bdumen, vernichtet entsprechende
Habitate hundertprozentig.

Larven, die bei nicht vermeidbaren Fallun-
gen, Windbriichen oder dhnlichem ange-
troffen werden, konnen in ihrem Brutsubs-
trat zur Weiterentwicklung und Verpuppung
gebracht werden. Die geschliipften Kafer
missen in geeigneten Lebensraumen wie-
der in die Natur entlassen werden.

Der Metallische Rosenkafer (Protaetia cup-
rea metallica) lebt vor allem im Nestbereich
der Roten Waldameisen. Diese sind ihrer-
seits geschiitzt, sodass flr diese Art eine
doppelte Sicherung besteht.

Eine spezielle Gefdhrdung stellen ganz sicher
verschiedene Verfahren zur Beschleunigung
der Kompostierung dar. Diese verhindern die
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Was kdonnen wir tun?

Entwicklung der Larven, die andererseits
durch ihr Leben in solchen Substraten zu
denjenigen Arten gehdren, denen wir noch
am ehesten begegnen. AuBerdem férdern
die Larven durch ihre Nahrungsaufnahme
die Zersetzung der Pflanzenmaterialien und
tragen zur Humusbildung bei.

Wir haben gesehen, welche groBe Bedeu-
tung ein reiches und geeignetes Blitenan-
gebot fir die Erndhrung der Rosenkéafer
spielt. Hier kann relativ leicht férdernd
eingegriffen werden.

Natlrlich wirken auf Rosenkéfer auch an-
dere Faktoren, die flr das Insektensterben

insgesamt verantwortlich sind. Zum Beispiel
die Belastung mit Pflanzenschutzmitteln,
die Diingung, die Ausrdumung der Land-
schaft und damit einhergehende Struktur-
verarmung, der Flachenverbrauch, das
Verschwinden geeigneter groBerer Habitate
und die Verinselung der Vorkommen.

Wenn wir also etwas fur Rosenkéfer tun
wollen, so sollten alle diese Gefahrdungs-
ursachen ausgeraumt werden. Insbesonde-
re geeignetes Totholz, Baumhdhlen und
hohle Baume sollten erhalten und fir ein
reichliches Bliitenangebot gesorgt werden.

Goldgldnzender Rosenkéfer bei der Paarung, Foto: H. Bellmann/F. Hecker
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Anhang

Bestimmungstabelle fiir die Kdfer (Imagines)

Das Erkennen der in Sachsen vorkommenden sieben Arten ist im Erwachsenenstadium nach
der folgenden Bestimmungstabelle leicht mdglich. Die beigegebenen Fotos sind eine zu-
sdtzliche Hilfe.

1 Oberseite meist metallisch gldnzend. Schildchen an der Spitze abgerundet. Kérperlange 14 - 28 mm. 2
1™ Qberseite nicht metallisch schimmernd. Schildchen scharf zugespitzt. Korperlange 8 - 12 mm. >6
2 Fortsatz der Mittelbrust kugelig abstehend (Abb. 1 Pfeil). Kérperldnge 13 - 20 mm.
-> Goldglidnzender Rosenkifer (Cetonia aurata)
2* Fortsatz der Mittelbrust flach, spatelférmig und verbreitert (Abb. 2 Pfeil). >3
Die Seitenrandlinie des Halsschildes endet deutlich vor dem Vorderrand. Oberseite dunkel erzfarbig (Abb. S. 10).
3 Hinterleib des Ménnchens unten in der Mitte mit einer Langsfurche. Korperlange 19 - 25 mm.
- Marmorierter Rosenkafer (Protaetia marmorata)
3 Die Seitenrandlinie des Halsschildes erreicht fast den Vorderrand. Oberseite metallisch griin oder erzfarben.
Hinterleib des Mannchens ohne eine Langsfurche. >4
4 Fluigeldecken mit weiBlichen Flecken (Abb. 3, 4). Halsschild vorn gleichm&Big gewdlbt. Fliigeldecken nach der
Mitte mit einem flachen Langseindruck neben der Naht. -5
Fliigeldecken einfarbig goldgriin (Abb. S. 11). Halsschild in der Mitte des Vorderrandes buckelig nach oben
4* gewdlbt. Flligeldecken in der Mitte ohne einen Ldngseindruck. Kérperldnge 22 - 28 mm.
-> GroBer Goldkéfer (Protaetia speciosissima)
Alle Schienen haben einen Fleck aus weiBen Haaren auf dem Knie (Abb. 3 Pfeil), der manchmal schwer zu sehen
5 ist. Hinterleib unten an den Seiten mit kleinen gelblichen Flecken (Abb. 2). Kérperlange 14 - 23 mm.
- Metallischer Rosenkifer (Protaetia cuprea metallica)
Schienen und Kniegelenke ohne einen weiBen Fleck (Abb. 4 Pfeil). Hinterleib unten an den Seiten ohne oder nur
5* mit undeutlichen Flecken. Kérperldnge 14 - 23 mm.
-> Fiebers Rosenkifer (Protaetia fieberi)
Vorderschienen auBen mit drei Zdhnen. Halsschild mit einem stumpfen Mittelkiel. Kérper aufféllig lang behaart
6(1) | (Abb.S. 14). Halsschild ohne weiBe Flecke. Kérperldnge 9 - 11 mm.
- Zottiger Bliitenkafer (Tropinota hirta)
Vorderschienen auBBen mit zwei Zahnen. Halsschild ohne einen Mittelkiel. Kérper nicht lang behaart.
6* Halsschild mit weiBen Flecken (Abb. S. 15). Kérperlange 8 - 12 mm.

- Trauer-Rosenkifer (Oxythyrea funesta)
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Abb. 2
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Anhang

Bestimmungstabelle zur Unterscheidung der Rosenkadfer-Larven
von anderen Blatthornkdfer-Larven

Larven von Rosenkafern kdnnen gemeinsam mit anderen Blatthornkéfer-Larven im gleichen
Substrat vorkommen. Dies betrifft vor allem den Nashornkifer (zum Beispiel Kompost-
haufen) und die Eremiten (Baumhéhlen). In der Erde unter der Grasnarbe kénnen auch die
Engerlinge von Maikéafern gemeinsam mit Rosenkéaferlarven gefunden werden. Die folgen-
de Tabelle kann Klarheit schaffen. Alle Blatthornkaferlarven sind mehr oder weniger ge-
krimmt, engerlingsférmig. Abkirzung: L3 = 3. (letztes) Larvenstadium.

Das 4. Fiihlerglied (letztes) ist deutlich kiirzer als das 2., die einzelnen Fiihlerglieder sind schlank und lang. Das
9. Hinterleibssegment ist durch eine ringférmige Querfurche ganz in zwei Halften geteilt (Hinterleib in Ansicht
von oben deshalb scheinbar aus 10 Segmenten bestehend) (Abb. 5). 2. - 6. Hinterleibssegment dorsal mit sehr
dicht stehenden Chitinddrnchen bedeckt. >2

Das 4. Fuhlerglied (letztes) ist etwas linger als das 2., die einzelnen Fiihlerglieder sind breit und kurz.

Das 9. Hinterleibssegment ist nicht durch eine Furche in zwei Halften geteilt, héchstens ist eine unvollstandige
Rickenfurche vorhanden. 2. - 6. Hinterleibssegment dorsal nicht mit einer Konzentration von Chitindérnchen,
diese sind gleichmaBig tber alle Segmente verteilt. >3

1%

Im Borstenfeld auf der Unterseite des 9. Hinterleibssegmentes sind keine symmetrischen, paarigen Borstenreihen
vorhanden, es gibt nur eine Anzahl kleiner, konischer Stacheln. Die Riickenfurche auf dem 9. Hinterleibssegment
2 ist immer deutlich ausgepragt (Abb. 5). Larven kriftig (groBte in Mitteleuropa vorkommende Blatthornkéfer-
Larve), Kérperlange 25 - 100, maximal bis 120 mm. Kopfkapselbreite L3 10,4 mm.

- Nashornkifer (Oryctes nasicornis)

Im Borstenfeld auf der Unterseite des 9. Hinterleibssegmentes ist eine symmetrische, paarige, parallelseitige
Borstenreihe (sog. Raster) vorhanden (Abb. 6). Sie besteht aus 25 - 28 (meist 26) in jeder Reihe, die eng bei-
sammenstehen. Kérperlange bis 65 mm. Kopfkapselbreite L3 = 6,2 - (6,9) - 7,6 mm.

-> Maikifer (Melolontha spec.)

9*

Unterseite des 9. Hinterleibssegmentes ohne paarige Dérnchenreihe (Abb. 7), es sind nur kleine, unregelmiBig
3 verteilt liegende konische Dérnchen vorhanden. FiiBe mit kurzen, kegelformigen Klauen (Abb. 8).
-> Eremit (Osmoderma spec.)

Unterseite des 9. Hinterleibssegmentes mit einer paarigen Dérnchenreihe (Raster) (Abb. 9). FiiBe ohne Klauen,
3* mit langen, konusférmigen Auslaufern (Klauen zylindrisch, an der Spitze stumpf gerundet) (Abb. 10).
- Unterfamilie Rosenkifer (Cetoniinae)

22 | Anhang Abb. 5 Abb. 6 Abb. 7 Abb. 8 Abb. 9 Abb. 10



Bestimmungstabelle fiir die Larven der Rosenkidfer (Gattungen/Arten)

Ein wichtiges Merkmal zur Unterscheidung der Arten ist das Borstenfeld auf der Unterseite
des 9. Hinterleibssegmentes. Es wird als Raster bezeichnet. Man kann es mit einer Lupe bei
der lebenden Larve gut beurteilen.

Die in Sachsen vorkommenden Rosenkafer gehdren zu vier Gattungen, die relativ leicht unter-
schieden werden konnen. Bei den Arten der Gattung Protaetia ist die Bestimmung schwieriger.
Das Substrat, in dem die Larve gefunden wurde, kann zusatzliche Hinweise geben.

Kérperlange (L3) maximal 25 mm. Die ersten sieben Stigmen (Atemdffnungen) sind fast gleich groB. >2

1%

Kérperldnge (L3) mindestens 35 mm. Das erste Stigma ist gréBer als die folgenden. =3

Die symmetrisch geordneten Dornchenreihen des Rasters bestehen aus eng stehenden kréftigen, spitzen Dorn-
chen und bilden ein breites, regelméBiges, geschlossenes Oval (Abb. 11). Das Stigma des 8. Hinterleibssegmentes
ist so groB wie die vorigen. Kérperldnge 25 mm. Kopfkapselbreite L3 = 2,5 mm.

- Trauer-Rosenkifer (Oxythyrea funesta)

9*

Die symmetrisch geordneten Dornchenreinen des Rasters bestehen aus weiter auseinander stehenden spitzen
und zarteren D6rnchen und bilden zwei nach vorn zusammenlaufende Reihen (Abb. 12). Das Stigma des 8. Hin-
terleibssegmentes ist nur etwa halb so groB wie die vorigen.

-> Zottiger Bliitenkafer (Tropinota hirta)

Je 22 - 24 (18 - 28) Dérnchen bilden auf der Bauchseite des 9. Hinterleibssegmentes ein langes, schmales, regel-
maBiges Oval, das manchmal hinten etwas offen bleibt (Abb. 13). Die Dérnchen des Rasters sind relativ langer,
diinn, unten am breitesten und nach oben gleichmaBig zugespitzt (Abb. 18). Der Seiteneindruck der Vorderbrust
dhnelt einem FuBabdruck, dessen Hinterrand in der unteren Halfte gerade ist. Kdrperlange bis 45 mm. Kopfkap-
selbreite L1 = 1,69 - (1,72) - 1,76, L2 = 2,57 - (2,74) - 2,93, L3 = 4,0 - (4,36) - 4,7 mm.

-> Goldglidnzender Rosenkifer (Cetonia aurata)
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Die Dérnchenreihen auf der Bauchseite des 9. Hinterleibssegmentes bestehen meist aus knapp 20 Dérnchen
(Abb. 14 - 16) (Ausnahme: P. fieberi Abb. 17). Die Dérnchen der symmetrischen Reihen des Rasters sind relativ

3* kiirzer, nahezu parallelseitig, nur kurz zugespitzt, stumpf oder abgerundet (Abb. 19 - 22). Der Seiteneindruck der
Vorderbrust ist mehr halbmondfdrmig, etwas tiefer, der Hinterrand ist in seiner gesamten Lénge konkav.
-> Gattung Protaetia BURMEISTER >4
Das Raster besteht aus 17 - 21, sich zu einer kurz gerundeten Spitze verengenden Dérnchen (Abb. 19) und bilden
4 ein langes, hinten offenes, parallelseitiges Oval, das viermal so lang wie breit ist (Abb. 14). Kérperldnge 65 mm.
- Marmorierter Rosenkafer (Protaetia marmorata)
Das Raster besteht meist aus 14 - 18 Dérnchen (Ausnahme: P. fieberi Abb. 17), sie divergieren in der Regel nach
e hinten und sind an der breitesten Stelle voneinander weiter entfernt als bei der vorigen Art. Die Lange Ubertrifft
die Breite maximal nur um das 2 bis 3fache (Abb. 15, 16). Die Dornchenreinen sind oft unregelmaBig, mit
abschweifenden Dérnchen. Kérperlange 50 - 65 mm. 25
Stirn grob gerunzelt. Raster mit zwei parallelen Dérnchenreihen (Abb. 15), die aus je 15 - 18 (meist 16) breiten,
an der Spitze gerundeten, kurzen, an den Seiten bis zur Spitze parallelen Dérnchen bestehen (Abb. 20). Der
Zwischenraum ist meist breiter als eine Dornchenreihe. Am Vorderende schlieBt sich oft eine kurze, aus nahezu
5 regelmaBig stehenden Dornchen bestehende Reihe an. Das 1., 8. und 9. Stigma sind fast gleich groB, sie sind
etwas groBer als die anderen Stigmen, die wiederum untereinander von etwa gleicher GréBe sind. Kérperlange
bis 65 mm.
- GroBer Goldkifer (Protaetia speciosissima)
Stirn ohne grobe Runzeln. Raster mit zwei parallelen, mitunter nicht sehr regelméBigen Dérnchenreihen, die
entweder aus je 14 - 16 oder 25 - 26 D6rnchen bestehen (Abb. 16, 17). Sie sind schlanker und langer und enden
5* eher spitz (Abb. 21, 22). Der Zwischenraum ist mitunter kaum breiter als eine Dérnchenreine. Am Vorderende
schlieBen sich nur einzelne unregelmaBig stehende Dérnchen an. Das 1. Stigma ist etwas gréBer als die anderen
Stigmen, die untereinander von etwa gleicher GréBe sind. Kérperléange bis 50 mm. >6
Das Raster besteht aus je 14 - 16 schwach zugespitzten Dérnchen (Abb. 16).
6 Die Dornchenreihe erreicht kaum die Mitte des 9. Hinterleibssegmentes, sie ist etwa 1/4 so lang wie dieses.
Kopfkapselbreite L1 = 1,4, L2 = 2,25 - (2,26) - 2,28, L3 = 3,5 - (3,70) - 3,8 mm.
- Metallischer Rosenkifer (Protaetia cuprea metallica)
Das Raster besteht aus je 25 - 26 deutlicher zugespitzten Dornchen (Abb. 17). Die Dérnchenreihe erreicht deut-
6* lich die Mitte des 9. Hinterleibssegmentes, sie ist etwa 1/3 so lang wie dieses.

-> Fiebers Rosenkifer (Protaetia fieberi)

[

Abb. 18

) 0 00

Abb. 19 Abb. 20 Abb. 21 Abb. 22

Zeichnungen aus Klausnitzer & Krell (1996)

24 | Anhang



Niitzliches zum Weiterlesen

Buschke, H. & Trapp, H. (2011):
Rauch- und Mehlschwalben -
Mitbewohner unserer Gebaude.
Séchsisches Landesamt fiir Umwelt,
Landwirtschaft und Geologie,
Sammelreihe Natur und Landschaft,
Heft 1,13 S.
http://publikationen.sachsen.de/
bdb/artikel/11789

Kuausninzer, B. & Steaner, J. (2014):
Hirschkafer - Der groBte Kafer
unserer Heimat. Séchsisches
Landesamt fir Umwelt, Landwirt-
schaft und Geologie, Sammelreihe
Natur und Landschaft, Heft 3, 16 S.
https://publikationen.sachsen.de/
bdb/artikel/23861

Voier, H. (2018): Wiesenknopf-
Ameisenblauling - Naturwunder der
Wiesen. Sasisches Landesamt fir
Umwelt, Landwirtschaft und Geo-
logie, Sammelreihe Natur und
Landschaft, Heft 5, 28 S.
https://publikationen.sachsen.de/
bdb/artikel/30414

STEGNER, J. & BADER, J. (2022):
Heldbock und Eremit - Bewohner

alter Baume. Sachsisches Landesamt

flir Umwelt, Landwirtschaft und
Geologie, Sammelreihe Natur und
Landschaft, Heft 2, 2. iberarbeitete
Auflage, 23 S.
https://publikationen.sachsen.de/
bdb/artikel/22113

Kuausnitzer, B. (2021): Zweipunkt-
Marienkéfer - Eine bekannte
Schénheit wird zur Raritat.
Sachsisches Landesamt fir
Umwelt, Landwirtschaft und Geo-
logie, Sammelreihe Natur und
Landschaft, Heft 7, 25 S.
https://publikationen.sachsen.de/
bdb/artikel/38871

Scrmior, C. (2017): Fledermause -
Jager der Nacht. Sachsisches
Landesamt fur Umwelt, Landwirt-
schaft und Geologie, Sammelreihe
Natur und Landschaft, Heft 4,

2. unverdnderte Auflage, 25 S.
https://publikationen.sachsen.de/
bdb/artikel[28754

Sy, T. & Mever, F. (2020): Kreuzkréte
und Wechselkréte - Uberlebens-
kiinstler in der Kiesgrube.
Sachsisches Landesamt fur
Umwelt, Landwirtschaft und Geo-
logie, Sammelreihe Natur und
Landschaft, Heft 6, 21 S.
https://publikationen.sachsen.de/
bdb/artikel/37452


https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/30414
https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/30414
https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/37452
https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/37452
http://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/11789
http://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/11789
https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/38871
https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/38871
https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/22113
https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/22113
https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/23861
https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/23861
https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/28754
https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/28754

Herausgeber:

Sachsisches Landesamt fiir Umwelt, Landwirtschaft und Geologie
Pillnitzer Platz 3, 01326 Dresden

Telefon: +49 351 2612-0

Telefax: +49 351 2612-1099

E-Mail: poststelle.lfulg@smekul.sachsen.de
www.Ifulg.sachsen.de

Das LfULG ist eine nachgeordnete Behorde des Sachsischen Staatsminis-
teriums fur Energie, Klimaschutz, Umwelt und Landwirtschaft. Diese Ver-
offentlichung wird finanziert mit Steuermitteln auf Grundlage des von
den Abgeordneten des Sachsischen Landtags beschlossenen Haushaltes.
Redaktion:

Abteilung Naturschutz, Landschaftspflege

Telefon: +49 3731 294-2001

Telefax: +49 3731 294-2099

E-Mail: abteilung6.Ifulg@smekul.sachsen.de

Autor:

Prof. Dr. sc. nat. Dr. rer. nat. h. c. Bernhard Klausnitzer

Mitglied des Senckenberg Deutschen Entomologischen Instituts
Postfach 202731

01193 Dresden

E-Mail: klausnitzer.col@t-online.de

Foto Titelseite:

Goldglénzender Rosenkafer (Cetonia aurata), W.-H. Liebig
Gestaltung:

Serviceplan Make GmbH & Co. KG

Druck:

Harzdruckerei GmbH

Redaktionsschluss:

23.12.2023

Auflagenhdhe:

10.000 Exemplare

Papier:

gedruckt auf 100% Recycling-Papier

Bezug:

Diese Druckschrift kann kostenfrei bezogen werden bei:
Zentraler Broschirenversand der Sachsischen Staatsregierung
Hammerweg 30, 01127 Dresden

Telefon: +49 351 2103-671

Telefax: +49 351 2103-681

E-Mail: publikationen@sachsen.de
www.publikationen.sachsen.de

Verteilerhinweis

Diese Informationsschrift wird von der Sachsischen Staatsregierung
im Rahmen ihrer verfassungsmaBigen Verpflichtung zur Information
der Offentlichkeit herausgegeben. Sie darf weder von Parteien noch
von deren Kandidaten oder Helfern im Zeitraum von sechs Monaten
vor einer Wahl zum Zwecke der Wahlwerbung verwendet werden.
Dies gilt fur alle Wahlen.

Té'ot&'c[{ [&r
o Oultes Lebeu.

www.lfulg.sachsen.de



mailto:poststelle.lfulg%40smekul.sachsen.de?subject=
http://www.lfulg.sachsen.de
mailto:abteilung6.lfulg%40smekul.sachsen.de?subject=
mailto:klausnitzer.col%40t-online.de?subject=
mailto:publikationen%40sachsen.de?subject=
http://www.publikationen.sachsen.de

	Rosenkäfer – Smaragde in der heimischen Natur
	Vorwort
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